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Vorwort

Wohnungspolitik war das beherrschende Thema der Wirtschaftspolitik aller Bun-
desregierungen in den Nachkriegsjahren. Die Vernichtung von Wohnraum durch 
Kriegseinwirkungen sowie der Zustrom von Millionen von Flüchtlingen und Ver-
triebenen führten zu einer dramatischen Wohnungsnot. Vordringliches Ziel jeder 
Politik musste daher in der Schaffung von Wohnraum bestehen, sei es durch staat-
liche Wohnungsbaugesellschaften oder durch Stimulierung des privaten Wohnungs-
baus. Bis in die 1970er Jahre hinein blieb der Wohnungsbau das bestimmende The-
ma in der Wohnungspolitik. Nachdem die kriegsbedingten Knappheitsprobleme 
weitestgehend bewältigt waren, sank seit den 1980er Jahren die politische Bedeu-
tung der Wohnungspolitik nach und nach. Kurzzeitig unterbrochen durch die Wie-
dervereinigung Deutschlands verlor der Wohnungsbau seit Mitte der 1990er Jahre 
weiter an politischer und wirtschaftlicher Relevanz.

Mit dem Rückgang der Bautätigkeit einher ging auch ein Bedeutungsverlust der 
Wohnungspolitik als politischer Agenda. Signifikanter Indikator ist die organisa-
tionsrechtliche Zuordnung wohnungspolitischer Fragen in den Kabinettsressorts. 
Seit es keinen klassischen Wohnungsbauminister mehr gibt, vagabundiert die Zu-
ständigkeit für wohnungspolitische Themen. Waren sie bis 2013 hauptsächlich im 
Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung gebündelt, aber teilwei-
se auch auf das Wirtschaftsministerium oder Umweltministerium verteilt, ressortie-
ren sie seither im Umweltministerium.

Die erfolgreiche und erfreuliche Überwindung des allgemeinen Wohnungsman-
gels rechtfertigt es jedoch nicht, Wohnungspolitik nicht mehr als zentrale Agenda 
der Wirtschafts und Sozialpolitik sowie der sie fundierenden wissenschaftlichen 
Forschung zu begreifen. Im Gegenteil: viele aktuelle politische und gesellschaft-
liche Herausforderungen haben unmittelbare Auswirkungen auf den Wohnungs-
markt. Sie sind vom Staat nicht allein, sondern nur in Kooperation mit den privaten 
Wohneigentümern lösbar. Zu diesen wohnungspolitischen Agenden der Gegenwart 
zählen insbesondere:

•	 Die Knappheit von Wohnraum in den Metropolen und begehrten Hochschul-
standorten. Hier stellt sich die Herausforderung einer dauerhaften Gewährleis-
tung von bezahlbarem Wohnraum.
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•	 Abwanderungen insbesondere aus ländlichen Gebieten als Folge des demografi-
schen Wandels stellen Städte und Gemeinden vor die Aufgabe, Wohnungsleer-
stände zu vermeiden, um die Attraktivität der Kommunen zu erhalten.

•	 Gleichfalls als Folge der demographischen Entwicklung muss der Gebäudebe-
stand sich an die neuen Bedürfnisse anpassen. Insbesondere die Barrierefreiheit 
steht insoweit im Vordergrund, um älteren Menschen ein möglichst langes Ver-
weilen in ihren eigenen Wohnungen zu ermöglichen.

•	 Auch die Ziele des Klimaschutzes lassen sich nur durch umfangreiche energeti-
sche Sanierungen im Wohnungsbestand erreichen. Immerhin trägt der Gebäude-
sektor zu gut einem Drittel zu den Kohlendioxid-Emissionen bei.

•	 Wohneigentum gewinnt zudem als elementarer Bestandteil der privaten Vor-
sorge an Bedeutung. Als Teil privater, langfristiger und auf Verlässlichkeit an-
gewiesener Altersvorsorge bedarf es möglichst konsistenter und umfassender 
Konzepte, privaten Wohnraum in das System der nachgelagerten Besteuerung 
zu integrieren.

•	 Die Finanzkrise und die Euro-Krise haben die Zentralbanken weltweit zu drasti-
schen Zinsschritten getrieben, die wiederum spekulative Blasen auch auf Immo-
bilienmärkten befördern können. Damit stellt sich die Aufgabe, in einem solchen 
Umfeld bewährte und nachhaltige Finanzierungsstrukturen für den Wohnungs-
bau zu sichern.

Vorliegender Sammelband sucht diese und weitere Aspekte aus dem Blickwinkel 
unterschiedlicher wissenschaftlicher Disziplinen zu analysieren, Handlungsmög-
lichkeiten zu diskutieren und derart fundierte Empfehlungen an die Politik zu for-
mulieren. Ziel dieses Buches ist es, die wohnungspolitische Diskussion anzuregen 
und Anstöße für eine Weiterentwicklung günstiger Rahmenbedingungen zu geben.

Danken möchten wir an dieser Stelle den Autoren für die konstruktive und zu-
verlässige Zusammenarbeit. Ein besonderer Dank gilt darüber hinaus Christoph Bi-
schoff, Matthias Schmitz und Björn Seipelt für die Durchsicht und Bearbeitung der 
Manuskripte. Gedankt sei ferner der Deutschen Stiftung Eigentum für die Initiative 
zu diesem Projekt und seiner ideellen und materiellen Unterstützung.
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